
Besprechungen

sınd, spiegeln sıch 1n den zahlreichen Reıise- „Bleıbe bei deinen Gedichten // Du stirbst
gedichten und Zyklen, die auch 1ın den nıcht“.
Iyrıschen Ausstellungsräumen dieses Dıip- ach der Lektüre dieses Iyriıschen Dıipty-
tychons betrachten sınd un iıne viel- chons und nach dem Durchschreiten seiner
jJahrıge Schreibtradition präsentieren und Ausstellungsräume steht VOT dem Leser
fortführen, die sıch schon iın den rüheren nıcht mehr eın „zwıespältiger Schatten“,
Gedichtbänden Dahls ewihrt hat, W1e „eın Entwurftf Mensch“ oder „ein ANSC-
AT Beıspiel Z sıngen in Salzburg“, tangenes Crescendo“, sondern die konkrete
„Fontana di Trevı“ oder „Etüden: kölnisch“ Gestalt des 8O0jäahrıgen Lyrikers Edwin Wolt-
und „ Tourıistik Praha“ 1l Dahl, ın dessen vielgestaltigen Gedich-

Wıederaufgenommen wiırd ebenso das ten sıch nıcht 1L1UT die Fülle seıiner Lebens-
Iyrısche Moaotiv des Schweigens und Ver- erfahrung W1EC auch se1ne bevorzugten
STUMMECNS, vielfach hervorgehoben Poeten und Lektüren wıderspiegeln, SONMN-

rüheren W1e€e auch 1ın den neuesten (5@e+- dern ebenso seıne kulturellen Interessen,
dichten, FA Beıispıel „Strenges Gepäck“ se1n kritischer Blick aut die gegenwartıge Be-
oder „Delphisch“; der Dıichter sıch tindlichkeit WNSEGETET Gesellschaft WI1IE auch
selbst eingesteht: „Ich mMu wıeder schwei- seıne rel1g1Ös gepragte Weltanschauung und
CII mussen Nıcht wollen neın mussen // iınsbesondere se1ın dichterischer Umgang mıiıt
Verstummt der Dichter“ ber schon auf Sprache, se1n unterkühltes Pathos und seıne
der gegenüberliegenden Seite CNISPFE- symbolısıerende W1€ lakonısch-präzise Re-
chen dıesen Schluf$versen jene AUusS dem deweise: „Das Verteidigen der Nebensätze
Gedicht „Orphisch‘, das dennoch UuVver- Gegen dıe Hauptsätze Zum Schutz der
sıchtlich ausklingt miıt dem Zuspruch: Nıchtsätze“ Ernst Josef Krzywon

Religionsphilosophie
BISER, ugen Der Mensch ım Horızont 11U 1m Schuber, auch xußerlich Zu Aus-
Gottes. He DPeter Jentzmık. Limburg: druck Die einzelnen Beıträge stehen iın
Glaukos Verlag 2007, 158 Gb 14,80 siıch, lassen aber auch deutlich eınen

Faden erkennen, der MItT eiıner anthropolo-
Der emerıtıierte Münchener Religionsphilo- gischen Synthese einsetzt.
soph ugen Bıser, dessen Geburtstag Hıerbeil geht Bıser ıne Art „Mo-
das vorliegende kleine feine Buch erschien, dal-Anthropologie mIiıt dem Ziel der (Z0f-
versammelt Beıiträge des Altmeısters, dıe e1- teskindschaft“, dıe den Menschen 1n den
nerseılts theologische Grundideen se1ınes Stand SEEZEN soll, einen „besseren (5@e-
Denkens 1ın magıstraler We1ise repräsentie- brauch VO sıch und seinen Möglichkeiten“
K  - und S1Ee andererseıits anthropologisch machen (29) Auf diesem Hıntergrund

sıch des weıteren mıiıt der Orıientie-wenden und 1n den Horıizont der CgRCN-
Wart stellen. Insotern erganzt als egen- rungsfrage der Gegenwart auseinander und
stüuck Jjenes Büchleıin, das „Gott 1im Horı1- plädiert angesichts der Fortschrittsmodelle
ZONLT des Menschen“ reflektierte und in der Geschichte, aber auch der treiheitlichen
dieser Zeitschriftt 221 2003, 281) bespro- deutschen Wende V 1989 dafür, (50tt als
chen wurde. Dıe iınnere Zuordnung kommt „Creator“” und als „Genitor“ der Geschichte
1n derselben verlegerischen Aufmachung, verstehen. Da die Orientierungsfrage
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zeıtdiagnostisch auch mIt der Fähigkeıit Laiteraten und Künstler aufrutft Immer geht
ylauben verbunden 1st;, reflektiert Bıser e1- Verinnerlichung des Chrıistentums,
nerse1lts über den Unglauben der Zeıt, des- als dessen Kronzeuge ıhm Soren Kierke-
SCI Wurzel 1ın der „Verschattung des gaard dient. Dabe:i dient die interdis7zi-
Gottesverhältnisses durch die ngst  CC (56) plinäre Vernetzung eıner Zeıtdiagnose AUS

sıeht, und andererseits über den Weg ZU den Quellen des christlichen Glaubens und
einem christlichen Neuansatz 1im KontextGlauben, der durch die Selbstevidenz der

Liebe Christı möglich werde, W1e denn eiıner Zeıt, die VO Terrorısmus und Atheis-
überhaupt die christliche Offenbarung 1ıne INUS gekennzeichnet 1ST. Wache Zeıtgenos-
Art Liebeserklärung (sottes die Mensch- sınnen un: Zeıtgenossen werden viel Eın-
eıt sel. sıcht AaUus den Beıtragen des Buchs zewınnen

Was dıe Stunde geschlagen hat, macht können, dessen sorgfältige Edition hervor-
der „Stunde der Neuen Theologie“ deut- zuheben 1St. Michael Sıevernich S

lıch, deren Neuheıt darın besteht, das iın Je-
SUS siıchtbare „menschlıche Antlıtz Gottes“
(87) als Miıtte des Christentums aufleuchten Was ıst Humanıtdadt< Interdisziplinäre und

lassen. Daher geht auch 1m Anschlufß interrelig1öse Perspektiven. Hg Marı-
1AURKS HEIMBACH-STEINS Rotraud VWIE-dıe paulinısche Entäußerung dem mYyst1-

schen Motıv der einzuübenden „Eınwoh- Würzburg: rgon 2008 478
nung” Christı (vgl. Eph 247 nach und (Judentum Christentum Islam Bamber-
sıeht das Ziel des neutestamentlichen CI interrel1g1öse Studien. 6 Br. 65,—
Sprachgeschehens 1m Innn seiner Christo-
logıe VO innen“ nıcht iın der Aussage über Humanıtät 1St selt jeher eın zentrales The-
Jesus, sondern 1n der Selbstaussage Jesu: ma der Geisteswissenschatten. Angefangen
Dessen Wahrheit zeichne sıch adurch AaUS, VO der Antıke (Cicero) über die Re-
da{fß S1C nıcht U erleuchte, sondern auch nalssance (Erasmus VO Rotterdam) und
befreıie, bıs hın ST Annahme der (sottes- Aufklärung (J. G. Herder) bıs ZER

kındschaft, die alle Sinnfragen beantworte. Jahrhundert (M. Heidegger) haben sıch
Dafür wıederum edürte des Zuspruchs Autoren ımmer wieder der rage ANSCHOINL-
des Geıistes, der als Gelst der Kindschaft 1in INCIL, W 4s 7A08 zenuın Menschlichen gehört
den Glaubenden wirkt. Der Kreıs schliefßt und W1e€e dieses bewahrt, gefördert oder
sıch mMI1t eıner Reflexion über den Frieden 1ın weıterentwickelt werden kann. Welche
der Welt, der 1Ur synergetisch VO  = den Rolle dabej Religion spıelt, W ar ebenfalls
Weltreligionen bewältigen se1l Damıt ein wichtiger 'Teıl der Arbeiten über Huma-

nıtäat. Sowohl die rage ach einem über-knüpft das Postulat des Friedenswil-
lens d. den schon 1im GESTEN Autsatz zeugenden Verständnis VO Humanıtät als
dıe Besserung und Entbindung der Poten- auch nach der Bedeutung der Religion ZUT:

tiale knüpftte. Grundlegung und Förderung VO Huma-
Jle Beıträge tolgen dem unverkennba- nıtat, hat also ıne lange Tradıtıion.

LG  3 Duktus des Biserschen Denkstils, der Der Band „ Was 1St Humanıtat?: der VO

geistesgeschichtlich zuL rn und VO Marıanne Heim_bach—5teins und Rotraud
der Antıke über die euzeılt bıs 1n dıe (Se: Wielandt herausgegeben wurde, spiegelt
genNWart Philosophen W1€ Platon und Fried- unterschiedliche Facetten dieses Themen-
rich Nıetzsche, Theologen W1€ Niıkolaus teldes wıder. In sechs Kapiıteln werden diese
VO Kues, aber auch die moderne Exegese, in jeweıls mehreren Beıträgen erschlossen.
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